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88Vorwort

Vorwort 
des Herausgebers

Das Kino ist in der Krise. Und daran sind nicht al
lein die üblichen Verdächtigen Corona und Netflix 
schuld. Auch nach dem Ende der pandemiebeding-
ten Schließungen bleiben viele Kinosessel leer. Selbst 
das Ende des grenzenlosen Wachstums beim Platz-
hirsch Netflix bringt die Menschen nicht zurück ins 
Kino. Wo liegen also die tieferen Ursachen der Krise? 
Am zahlenmäßigen Mangel an Filmen kann es je-
denfalls nicht liegen. Im Filmjahr 2022 hatten mehr 
als 600 Filme in Deutschland einen Kinostart. Der 
Filmdienst bietet seit nunmehr 75 Jahren verlässliche 
Orientierung in der immer noch größer werdenen 
Unübersichtlichkeit. Mit seinen Kritiken hilft er al-
len, die das Kino lieben, die reichlich vorhandenen 
sehenswerten Film aus der Überfülle zu finden. Den-
noch liegt der Verdacht nahe, dass die Masse des 
Angebots auch auf Kosten der Qualität geht und sich 
die vielen Filme – auch die sehenswerten − an der 
Kinokasse gegenseitig kannibalisieren. 

Der Filmdienst ist aber nicht nur ein Ort fundierter 
Filmkritiken, sondern auch ein Forum für filmpoliti-
sche Analysen und Debatten. Solche Beiträge sind 
in der aktuellen Lage wichtiger denn je. Denn die 
Ursachen für die Krise des Kinos in Deutschland 
liegen in der komplexen deutschen Filmpolitik und 
in der hierzulande fehlenden Wertschätzung für das 
Kino, für den Film als Kunst. Lars-Henrik Gass, Leiter 
der Oberhausener Kurzfilmtage, und Daniel Sponsel, 
Leiter des Internationalen Dokumentarfilmfestivals 
München, haben in zwei Beiträgen auf filmdienst.de 
tiefer gebohrt. Auch wenn sie zu unterschiedlichen 
Antworten kommen, ist doch klar: so wie es bislang 
erfolglos (in künstlerischer wie wirtschaftlicher Per-
spektive) über Jahrzehnte hinweg lief, darf es nicht 
weitergehen. Es braucht eine grundsätzliche Neujus-
tierung der Haltung zum Film. Diese Haltung darf 
nicht durch die Filmwirtschaft bestimmt werden, die 
sich möglichst große Anteile aus dem Topf staatli-

cher Filmförderung sichern will. Wege aus der Krise 
werden nur auf der Grundlage einer Liebe zum Film 
als Kunstwerk gelingen. Die fehlende Wertschätzung 
des Films als ernstzunehmender Kunst, als wichtiger 
künstlerischer Äußerung und als die komplexeste 
Kunstform, zu der menschliche Schöpferkraft fähig 
ist, muss als der Urgrund der Misere benannt wer-
den. 

Volker Schlöndorff war im Dezember 2022 zu Gast 
bei der Jahrestagung der Katholischen Filmkom-
mission für Deutschland. Dabei ging es auch um 
die Krise des Kinos in Deutschland. Im Rückblick 
konstatierte der «Oscar»- und «Goldene Palme»-
Preisträger, dass es ihm und seinen Mitstreitern des 
«Neuen deutschen Films» in 60 Jahren leider nicht 
gelungen sei, das Kino in Deutschland als ernstzu-
nehmende Kunst in der Breite der Gesellschaft zu 
verankern – anders als in Frankreich. 

Es bleibt also noch viel zu tun für alle, die im Kino 
keine vergängliche Ware zur Unterhaltung der Mas-
sen, sondern ein (Über-)Lebensmittel der Menschheit 
sehen. Der Filmdienst ist in Deutschland einer der 
wichtigen Mitstreiter in diesem Kampf für das Kino 
als Kunstform. Quicklebendig auch nach 75 Jahren 
und weiterhin getragen von der Liebe zum Film, von 
der Liebe, ohne die – um Paulus zu zitieren – auch 
der Film nur «ein tönendes Erz oder eine klingende 
Schelle» [1. Kor 13,1] ist.

Im Namen der Katholischen Filmkommission für 
Deutschland, die als Herausgeberin von filmdienst.
de auch Mitherausgeberin des Bandes Filmjahr 
2022 | 2023 ist, danke ich allen Beteiligten dafür, dass 
es ihnen erneut gelungen ist, einer treuen Leserschaft 
ein Werk zur Verfügung zu stellen, das Orientierung 
in Zeiten der Krise bietet.

Markus Leniger,  
Vorsitzender der Katholischen Filmkommission  

für Deutschland
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Es ist das Wort des Jahres: die «Zeitenwende», mit 
der Olaf Scholz drei Tage nach dem russischen Über
fall seine Regierungserklärung im Deutschen Bun-
destag auf den Punkt brachte. Seitdem zerfällt die 
Welt wieder in Blöcke und Einflusssphären, man 
streitet über schwere Waffen und Panzer und folgt 
auf Youtube heimlich Militärexperten. Nachdenk-
lichere Geister vermessen die tektonischen Brüche 
in der Weltgemeinschaft oder skizzieren bereits eine 
Ära globaler Unordnung mitsamt den damit verbun-
denen neuen Machtrivalitäten. Die, das zeigt der 
russische Überfall, jetzt auf dem Schlachtfeld, nicht 
mehr politisch ausgefochten werden. Ist der eine 
Krieg also nur Vorreiter vieler anderer Kriege? Droht 
die Rückkehr der Waffen anstelle von Diplomatie und 
Kooperation?

Schon in der Pandemie geriet das Denken an 
Grenzen, weil plötzlich Unvorstellbares möglich war. 
In der Schockerfahrung drohte die Welt zum Stehen 
zu kommen; nichts ging mehr. Seltsamerweise aber 
kehrte jeden Morgen ein neuer Tag wieder, an dem 
man sich mit der hässlichen Wirklichkeit ein kleines 
bisschen mehr arrangierte, mit dem Virus, den Mas-
ken, dem Sterben im Osten.

Die triviale Erkenntnis, dass das Leben weiter- 
geht, kann das Ende der Nachkriegs-Ära nicht un
geschehen machen. Sie relativiert aber Angst und 
kopflose Panik und die damit verbundene Untätigkeit. 
Mag sein, dass die Zeit der Kinos vorbei ist, mag sein, 
dass die europäischen Gesellschaften schweren Zer-
reißproben entgegengehen, mag sein, dass die Mee-
resspiegel unaufhaltsam steigen. Doch auch dann, und 
das zeigt der Verlauf des (Film-)Jahres 2022 geradezu 
exemplarisch, kommt es darauf an, neue Möglichkei-
ten zu ersinnen, innovative Wege für Filmfestivals wie 
die Berlinale oder Cannes zu suchen, die Türen für 
andere zu öffnen oder auf die Gunst des Augenblicks 
zu hoffen und nicht aufzugeben – und sich königlich 
zu freuen, wenn Neues aufbricht, wenn die Menschen 
doch wieder vor die Leinwand zurückkehren und sich 
die Zeichen einer neuen alten Normalität mehren, in 
der man die Gesellschaft der anderen oder das Bad in 
der Menge zu schätzen wusste.

Die Absage an den Pessimismus gilt fortan auch 
für geisterhafte Wesen wie den ChatGPT-Bot, der 
Werner Herzog und Slavoj Zizek so täuschend echt 
in ein simuliertes Gespräch verwickelte, dass jede 
Form medialer Wiedergabe fortan keine Authen-

tizitätsgarantie mehr besitzt. Aber muss man des-
halb gleich das Ende des Echten an die Wand malen 
oder die Herrschaft des Simulacrum ausrufen? Klar, 
der Einsatz künstlicher Intelligenz wird vieles wild 
durcheinanderwirbeln, zumindest sollte man da-
mit rechnen. Doch wie bei der Pandemie und der 
Zeitenwende und wahrscheinlich auch beim Kampf 
mit intelligenten Maschinen passiert so unglaublich 
Vieles immer gleichzeitig, dass das Ergebnis unvor-
hersagbar und die Zukunft wirklich offen ist. Nicht 
nur auf der Leinwand.

Besucherstärkste Filme im Jahr 2022
1.	 Minions – Auf der Suche nach dem Mini-Boss 

(4,2 Mio.)
2.	 Top Gun Maverick (3,7 Mio)
3.	 Phantastische Tierwesen – Dumbledores Ge-

heimnis (3,0 Mio.)
4.	 Avatar – The Way of Water (2,5 Mio.)
5.	 Die Schule der magischen Tiere (2,4 Mio.)
6.	 Doctor Strange in the Multiverse of Mad-

ness (2,2 Mio.)
7.	 Jurassic World – Ein neues Zeitalter (2,2 Mio.)
8.	 Thor – Love and Thunder (2,2 Mio.)
9.	 The Batman (1,7 Mio.)

10.	  Wunderschön (1,7 Mio.)
11.	  Uncharted (1,5 Mi.)
12.	  Sing – Die Show Deines Lebens (1,5 Mio.)
13.	  Black Panther – Wakanda Forever (1,4 Mio.)
14.	  Guglhupfgeschwader (1,4 Mio.)
15.	  Smile – Siehst Du es auch? (1,3 Mio.)
16.	  Ticket ins Paradies (1,3 Mio.)
17.	  Sonic the Hedgehog 2 (1 Mio.)
18.	 Black Adam (1 Mio.)
19.	  Rheingold (975.000)
20.	 Die Gangster Gang (886.000)
21.	  Der Gesang der Flusskrebse (875.000)
22.	 DC League of Super-Pets (783.000)
23.	 Der Nachname (773.000)
24.	  Bullet Train (770.000)
25.	 Monsieur Claude und sein grosses Fest 

(750.000)
(Quelle: insidekino.de)

Top 20 Deutsche Filme
1.	 Wunderschön
2.	 Mittagsstunde
3.	 Rabiye Kurnaz gegen George W. Bush

Viel zurück oder doch wohin? 
Das (Film-)Jahr 2022. Mehr als eine Zeitenwende

1
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4.	 Eingeschlossene Gesellschaft
5.	 In einem Land, das es nicht mehr gibt
6.	 Leander Haussmanns Stasikomödie
7.	 Contra
8.	 Alles in bester Ordnung
9.	 Im Westen nichts Neues

10.	Der Passfälscher
11.	 Was man von hier aus sehen kann
12.	Nicht ganz koscher – Eine göttliche Komödie
13.	Das Mädchen mit den goldenen Haaren
14.	Die stillen Trabanten
15.	Alle reden übers Wetter
16.	A E I O U – Das schnelle Alphabet der Liebe
17.	 Lieber Thomas
18.	Heikos Welt
19.	 Unsere Herzen, ein Klang
20.	Der Russe ist einer, der Birken liebt

(Quelle: ComScore / AG Kino)

Top 20 Arthouse Filme
1.	 Triangle of Sadness
2.	 Wunderschön
3.	 Der Gesang der Flusskrebse
4.	 Mittagsstunde
5.	 Everything Everywhere All at Once
6.	 Monsieur Claude und sein grosses Fest
7.	 Belfast
8.	 Elvis
9.	 Licorice Pizza

10.	Parallele Mütter
11.	 Rabiye Kurnaz gegen George W. Bush
12.	Meine Stunden mit Leo
13.	House of Gucci
14.	Tod auf dem Nil
15.	Spencer
16.	Eingeschlossene Gesellschaft
17.	 Downton Abbey 2: Eine neue Ära
18.	In einem Land, das es nicht mehr gibt
19.	 Der schlimmste Mensch der Welt
20.	She Said

(Quelle: ComScore / AG Kino)

Top 10 Dokumentarfilme
1.	 Igor Levit – No Fear
2.	 Der Waldmacher
3.	 Dancing Pina
4.	 Bettina
5.	 Heinrich Vogeler – Aus dem Leben eines 

Träumers
6.	 Moleküle der Erinnerung – Venedig, wie es 

niemand kennt
7.	 Mutter
8.	 Die Unbeugsamen
9.	 Lunana – Das Glück liegt im Himalaya

10.	Liebe, D-Mark und Tod
(Quelle: ComScore / AG Kino)

Top 10 Deutsche Kinderfilme
1.	 Die Schule der magischen Tiere 2
2.	 Der Räuber Hotzenplotz
3.	 Bibi & Tina – Einfach anders
4.	 Die Häschenschule 2 – Der grosse Eierklau
5.	 Die Schule der magischen Tiere
6.	 Hui Buh und das Hexenschloss
7.	 Die Mucklas … und wie sie zu Pettersson und 

Findus kamen
8.	 Der Wolf und der Fuchs
9.	 Mein Lotta-Leben – Alles Tschaka mit Alpaka

10.	Der Gestiefelte Kater: Der letzte Wunsch
(Quelle: ComScore / AG Kino)

Januar

+++ Am 5. Januar 2022 ruft der kasachische 
Präsident Truppen des von Russland geführten 
OVKS-Militärbündnisses zu Hilfe, um Proteste 
gegen hohe Gaspreise niederzuschlagen +++ Das 
Oberlandesgericht Koblenz verurteilt einen 
Mann wegen Folterungen im syrischen Bürger-
krieg zu lebenslanger Haft +++ Der Ausbruch 
eines Unterseevulkans im Pazifik löst einen 
Tsunami aus, der große Schäden im Inselreich 
Tonga anrichtet +++ Der emeritierte Papst 
Benedikt XVI. gerät durch ein Gutachten in 
den Sog des Missbrauch-Skandals +++ An ihrem 
43. Geburtstag wird Roberta Metsola zur neuen 
Präsidentin des Europäischen Parlaments ge-
wählt +++ In Heidelberg erschießt ein Selbst-
mordattentäter auf dem Campus der Universi-
tät eine Studentin und verletzt acht weitere 
Menschen +++ Der Hamburger Religionspädagoge 
Jens Ehebrecht-Zumsande startet die Kampagne 
#OutInChurch +++ Friedrich Merz wird CDU-Vor-
sitzender +++ Jörg Meuthen tritt als AfD-Chef 
zurück +++ In Burkina Faso putscht das Militär 
+++ Ein Wilderer erschießt in Rheinland-Pfalz 
nahe Kusel eine junge Polizistin und ihren 
Kollegen +++ Mit Ali Mitgutsch stirbt der Va-
ter der Wimmelbücher im Alter von 86 Jahren

Nicht nur in cineastischen Kreisen wurde Regisseur 
Peter Bogdanovich (30.7.1939–6.1.2022) mit dem 
elegischen Drama Die letzte Vorstellung (1971) 
berühmt, eine Ode an die US-Provinz der 1950er-
Jahre. Der Filmemacher, der zu den wichtigsten Ver-
tretern des New-Hollywood-Kinos zählt, starb am 
6. Januar 2022 im Alter von 82 Jahren in seinem Haus 
in Los Angeles. Geboren wurde er 1939 in Kingston, 
New York, als Sohn einer österreichischen Jüdin und 
eines serbischen Malers. Im Kino des «Museum of 
Modern Art» erwarb er ein großes Filmwissen, arbei-
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tete als Filmkritiker, schrieb Sachbücher zu Filmthe-
men und Biografien bedeutender Regisseure, ehe 
er 1968 hinter die Kamera wechselte. Nach seinem 
Einstand als Regisseur mit Bewegliche Ziele (1968) 
landete er 1971 mit Die letzte Vorstellung einen 
Volltreffer. Das Drama erhielt acht «Oscar»-Nomi-
nierungen und gewann in zwei Kategorien. Weitere 
Erfolge erzielte er mit der Komödie «Is’ was, Doc? 
(1972) mit Barbra Streisand und Ryan O’Neal sowie 
dem Road Movie Paper Moon (1973). Mit der Henry-
James-Verfilmung Daisy Miller (1974) begann sein 
Stern jedoch zu sinken. Er drehte noch weitere Spiel-, 
Dokumentar- und Fernsehfilme, betätigte sich aber 
häufig als Schauspieler, unter anderem als Psycho-
loge in der Mafia-Serie Die Sopranos.

Sidney Poitier (20.2.1927–6.1.2022) ging als erster 
afroamerikanischer Schauspieler, der einen «Oscar» 
als bester Hauptdarsteller gewann, in die Filmge-
schichte ein. Am 7. Januar ist er im Alter von 94 Jah-
ren gestorben. Der 1927 in Miami geborene Sohn von 
Tomatenzüchtern wuchs auf den Bahamas auf und 
stieg mit Filmen wie Flucht in Ketten (1958) und 
Lilien auf dem Felde (1963) in die Spitze Hollywoods 
auf. Als symbolischen Erfolg konnte er verbuchen, 
dass er als erster Schwarzer eine weiße Frau auf der 
Leinwand küssen durfte, 1967 in Rat mal, wer zum 
Essen kommt. Im gleichen Jahr glänzte er in dem 
Thriller In der Hitze der Nacht, der fünf «Oscars» 
gewann. 1974 wurde er von der Queen zum Ritter ge-

schlagen. 2002 erhielt er einen Ehren-«Oscar». Sie-
ben Jahre später zeichnete ihn der erste schwarze 
US-Präsident Barack Obama mit der «Presidential 
Medal of Freedom» aus, der höchsten zivilen Aus-
zeichnung der USA.

Von den Golden Globes 2022 wurde kaum Notiz ge-
nommen, da die Gala wegen des schon länger schwe-
lenden Streits über ethische Verfehlungen der Holly-
wood Foreign Press Association ausfiel. Der Sender 
NBC, der die Preisgala bislang als Fernsehübertra-
gung ausstrahlte, hatte sich nach Vorwürfen wegen 
Korruption und Rassismus zurückgezogen. Die Preise 
wurden dennoch vergeben, wenngleich fast ohne Pu-
blikum. The Power of Dog gewann die Preise für 
das beste Drama, die beste Regie (Jane Campion) 
und den besten Nebendarsteller (Kodi Smit-McPhee). 
West Side Story von Steven Spielberg setzte sich als 
beste Komödie durch. Will Smith in King Richard 
und Nicole Kidman in Being the Ricardos wurden 
als bester Schauspieler und als beste Schauspielerin 
ausgezeichnet.

Im Alter von 75 Jahren verstarb am 13. Januar der 
französische Drehbuchautor und Regisseur Jean-
Jacques Beineix (8.10.1946–13.1.2022). Beineix 
wurde in Paris geboren und studierte zunächst 
Medizin. Ab 1964 war er als Regieassistent für 
Jean Becker tätig. 1977 realisierte er seinen ersten 
Kurzfilm Le Chien de Monsieur Michel. Mit dem 

Lunana – Das Glück liegt im Himalaya
Ein junger Lehrer aus Thimphu, der Hauptstadt von Bhutan, 
träumt von einer Karriere als Sänger in Australien. Doch 
vorerst wird er für ein Jahr in die abgelegenste Schule des Kö-
nigsreichs versetzt. Nur widerwillig tritt er die beschwerliche 
Reise an, beginnt dann aber durch das einfache Leben im 
Himalaya-Gebirge allmählich zu begreifen, was es bedeutet, 
ein guter Lehrer zu sein. Charmant gespieltes, liebenswer-
tes Wohlfühlkino vor prachtvoller Landschaftskulisse, das 
Widersprüche der Gesellschaft benennt, aber vor allem die 
poetische Kraft des Einklangs mit der Natur beschwört. – 
Sehenswert ab 12. 
Bhutan 2019. Regie: Pawo Choyning Dorji. 105 Min. FSK: ab 0; f

Die traditionsreichen Babelsberger Filmstudios gehören 
künftig mehrheitlich dem US-Immobilienfonds TPG Real 
Estate Partners. Die Studio Babelsberg AG teilte am 3. 
Januar mit, dass der 2021 eingeleitete Erwerb der Aktien-
gesellschaft in Potsdam nun abgeschlossen ist. Die bisheri-
gen Studio-Manager Carl L. Woebcken und Christoph Fisser 
halten weiterhin eine Minderheitsbeteiligung. Die Studios 
in Potsdam gehören damit zur globalen Studioplattform 
Cinespace Studios, können aber weiter als eigene Marke 
agieren. Cinespace gilt als zweitgrößter Studiobetreiber in 
Nordamerika und verfügt insgesamt über 90 Studios. Die 
Babelsberger Studios gelten als Wiege des deutschen Films 
und als ältestes Großatelier-Studio der Welt. Zum Portfolio 
zählen derzeit 21 moderne Ateliers und viele Kulissen auf 
den Außenflächen von mehr als 173.000 Quadratmetern. 
Zudem verfügen die Studios über den größten Requisiten-
fundus in Europa.
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Thriller Diva über eine Sängerin, die ihre Opern-
stimme nicht aufnehmen lassen will, gelang ihm 
1981 der Durchbruch. Der Film gewann vier «Cé-
sars». 1986 inszenierte Beineix mit dem wilden 
Liebesdrama Betty Blue – 37,2 Grad am Morgen 
einen weiteren Film, der Kultstatus errang. Mit den 
beiden Filmen avancierte er zu einem wichtigen 
Vertreter der Filmbewegung «Cinéma du look». 
Als seine nächsten Filme erfolglos blieben, betä-
tigte sich Beineix als Comicautor, Theaterregisseur 
und Romanautor. Sein erster Roman Tobog gan er-
schien im Jahr 2020.

Am 19. Januar verstarb der deutsche Schauspieler 
Hardy Krüger im Alter von 93 Jahren. Der ge-
bürtige Berliner lebte zuletzt in Palm Springs im 
US-Bundesstaat Kalifornien. Krüger war der erste 
deutsche Schauspieler, dem nach dem Zweiten Welt-
krieg eine internationale Karriere gelang. Nachdem 
er sich in Deutschland als Filmstar etablierte hatte, 
schaffte er 1956 den internationalen Durchbruch mit 
der Hauptrolle in dem britischen Kriegsfilm Einer 
kam durch. Es folgten Auftritte in Produktionen wie 
Der Flug des Phoenix, Barry Lyndon, Die Brücke 
von Arnheim und Die Wildgänse kommen. Er drehte 
etwa 75 Filme, schrieb viele Romane und moderierte 
als «Weltenbummler» Fernsehsendungen. Krüger, 
der lange in Tansania lebte, wurde auch durch sein 
Engagement gegen Rassismus und Rechtsextremis-
mus bekannt. Zu seinen vielen Auszeichnungen zäh-
len der Bundesfilmpreis und das Große Verdienst-
kreuz.

Weitere wichtige Filme im Januar
�� Are you lonesome tonight? (R: Shipei Wen)
Kunstvoller Genre-Mix aus Drama und Thriller 
um einen Mann, der einen anderen überfährt und 
sich inmitten krimineller Auseinandersetzungen 
wiederfindet.
��Gloria Mundi – Rückkehr nach Marseille  
(R: Robert Guédiguian)
Eine bald drei Generationen umfassende Arbeiter
familie aus Marseille droht an den Realitäten der 
neokapitalistischen Arbeitswelt zu zerbrechen.
�� Licorice Pizza (R: Paul Thomas Anderson)
Grandioser Liebesfilm, in dem ein Schüler aus der 
High School und eine zehn Jahre ältere Fotografin 
in Los Angeles das Mit- und Nebeneinander unter
schiedlicher Vorstellungen erproben.
�� Eine Nacht in Helsinki (R: Mika Kaurismäki)
Während des ersten Lockdowns treffen drei höchst 
unterschiedliche Männer in einer Bar in Helsinki 
aufeinander und verbringen eine Nacht miteinander.
�� Lamb (R: Valdimar Jóhannsson)
Visuell eindrucksvolles Drama über die Ankunft ei-
nes übernatürlichen Wesens auf einem entlegenen 
Bauernhof, das sich zu einer vielschichtigen Parabel 
entwickelt.
��Monobloc (R: Hauke Wendler)
Anhand der Geschichte des weltweit verbreite-
ten Plastikstuhls «Monobloc» skizziert der Doku

In Liebe lassen
Ein französischer Schauspielerlehrer will nicht wahrhaben, 
dass er tödlich an Krebs erkrankt ist. Erst im Kontakt mit 
dem behandelnden Arzt stellt er sich seinem Schicksal und 
versucht, Verletzungen und Verfehlungen aufzuarbeiten, 
nicht zuletzt in der Beziehung zu seiner Mutter. Im Kern geht 
es dabei um eine Abnabelung, um Reue und Verzeihen. Das 
Drama nimmt mit anrührenden schauspielerischen Leistun-
gen und der konsequenten filmischen Beobachtung des 
Sterbens sehr für sich ein. – Sehenswert ab 14.
Frankreich 2021. Regie: Emmanuelle Bercot. 124 Min. FSK: ab 12; f

Das 43. Filmfestival Max Ophüls Preis (16.1.–26.1.2022) 
fand als Hybrid und dezentral statt. Das verschlankte Pro-
gramm wurde vor Publikum in den Kinos und zugleich on-
line präsentiert. Man konnte den Festivalmachern dabei 
zusehen, wie sie im Studio bei Filmgesprächen versuchten, 
eine Art Festivalatmosphäre zu simulieren. Ähnlich hybrid 
wie das Festival fielen auch die unterschiedlichsten Mi-
schungsverhältnisse zwischen dem Fiktionalen, dem Do-
kumentarischen, dem Theaterhaften und dem Filmischen 
aus. Mehrheitlich herrschten Beziehungsfilme vor, die sich 
Themen wie Gender, Queerness oder auch strukturellen 
Gewaltverhältnissen zwischen den Geschlechtern widmeten. 
Als beste Filme wurden Moneyboy (Foto) von C. B. Yi und 
Anima – Die Kleider meines Vaters von Uli Decker ausge-
zeichnet. Der Preis für die beste Regie ging an Lorenz Jäger 
für Soul of a Beast. 
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mentarfilm, wie unterschiedlich der Blick auf die 
Wirklichkeit ausfallen kann.
��Niemand ist bei den Kälbern (Sabrina Sarabi)
Sprödes Außenseiterdrama über eine junge Frau, 
die an der Seite eines Jungbauern in Mecklenburg-
Vorpommern mit dem ereignisarmen Landleben 
hadert und vom Aufbruch in eine große Stadt 
träumt.
��Nightmare Alley (R: Guillermo del Toro)
Remake eines Film-noir-Thrillers um einen Hoch
stapler, der Anfang der 1940er-Jahre mit Hilfe einer 
Psychiaterin deren wohlhabende Patienten aus-
nimmt.
�� Sing – Die Show deines Lebens  
(R: Garth Jennings)
Fortsetzung eines Animationsfilms um eine Trup-
pe musikalischer Tiere, die für einen Unterhal
tungsmogul eine gigantische Bühnenshow orga
nisieren sollen.
�� Spencer (R: Pablo Larrín)
Ironisch-beklemmende Fantasie über das Weih
nachtsfest 1991, das die englische Prinzessin Diana 
mit der königlichen Familie auf Schloss Sandring-
ham verbringen musste. 
�� The other Side of the River – No Woman, No 
Revolution (R: Antonia Kilian)
Doku über eine 19-jährige Syrerin, die als Mitglied 
einer kurdischen Frauenmiliz in Nordsyrien gegen 
patriarchalische Strukturen und für Selbstbestim
mung kämpft.

Februar

+++ Am 24. Februar überfällt Russland die Uk-
raine und beginnt einen blutigen Eroberungs
krieg +++ Bundeskanzel Olaf Scholz spricht 
von einer «Zeitenwende» und stellt 100 Mil-
liarden als «Sondervermögen» für die Bun
deswehr in Aussicht +++ In Peking finden die 
XXIV. Olympischen Winterspiele (4.-20. Februar) 
statt +++ Der Bericht des UN-Weltklimarates 
warnt vor Extremwetterlagen und einer Er-
derwärmung von drei Grad bis zum Jahr 2100 
+++ Frank-Walter Steinmeier wird als Bun
despräsident wiedergewählt +++ Ein schweres 
Erdbeben erschüttert die Insel Sumatra +++ 
Das Sturmtief Ylenia richtet in Deutschland 
schwere Schäden an und legt mehrere Tage den 
Bahnverkehr lahm +++ In Äthiopien einigen 
sich Regierung und die Volksbefreiungsfront 
in Tigray auf einen Waffenstillstand +++ 

Die italienische Schauspielerin Monica Vitti ist am 
2. Februar im Alter von 90 Jahren gestorben. Das 
Kulturministerium in Rom würdigte sie als «Köni-
gin des italienischen Kinos», und Ministerpräsident 
Mario Draghi erklärte: «Als Schauspielerin mit gro-
ßer Ironie und außergewöhnlichem Talent hat sie 
Generationen von Italienern mit ihrem Esprit, ihrer 

Als Regisseur von rund 30 Filmen drückte der bayerische 
Filmemacher, Maler, Buch- und Theaterautor Herbert Ach-
ternbusch (23.11.1938–10.1.2022) der deutschen Kinoland-
schaft seinen höchst eigenen Stempel auf. In Filmen wie 
Servus Bayern oder Das letzte Loch arbeitete er sich auf mal 
polemische, mal poetisch-versponnene Art an Bayern, der 
Politik, Kirche, Geschichte und der Gegenwart ab. Mit Das 
Gespenst löste er künstlerische und politische Kontroversen 
aus. Am 10. Januar verstarb der eigenwillige Filmemacher 
nach langer Krankheit im Alter von 83 Jahren.

Ballade von der weissen Kuh
Nach der Hinrichtung ihres Mannes erfährt eine junge irani-
sche Witwe von dessen Unschuld. Ihr Kampf gegen den Jus-
tizapparat, der die eigene Schuld mit dem zugesprochenen 
Blutgeld gesühnt sieht, bringt sie mit einem reuegeplagten 
Richter zusammen, der ihr seine wahre Identität verbirgt, 
aber als angeblicher früherer Freund des Toten gegen ge-
sellschaftliche Widerstände beisteht. Im strengen Rahmen 
präzise inszenierter Tableaus erkundet der Film das komplexe 
Zusammenspiel aus privater und öffentlicher Trauer sowie 
die Leere, die ein nicht gesühntes Unrecht hinterlässt. Dabei 
stehen insbesondere Heuchelei und Zynismus des iranischen 
Systems am Pranger. – Sehenswert ab 14.
Iran 2020. Regie: Behtash Sanaeeha, Maryam Moghaddam. 106 
Min. FSK: ab 12; f
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Bravour, ihrer Schönheit erobert.» Geboren am 3. 
November 1931 als Maria Luisa Ceciarelli in Rom 
wurde sie 1959 durch ihren Auftritt in Die mit der 
Liebe spielen von Regisseur Michelangelo Antonioni 
berühmt, den sie als Muse und Lebensgefährtin be-
gleitete. Mit ihm drehte sie weitere Meisterwerke wie 
Die Nacht (1960) und Die rote Wüste (1964). Vitti 
trat aber auch in Komödien wie Mit Pistolen fängt 
man keine Männer (1968) von Mario Monicelli oder 
Eifersucht auf Italienisch (1970) von Ettore Scola 
auf. In 35 Jahren war sie in mehr als 50 Filmen zu 
sehen. 1995 wurde sie in Venedig mit dem «Goldenen 
Löwen» für ihr Lebenswerk ausgezeichnet.

Auf deutschen Kinoleinwänden hat sich der Anteil 
von Frauenrollen erhöht und erreicht nun fast den 
der Männer; doch Frauen erhalten weiterhin weni-
ger vielfältige Rollen als Männer. Das hat die Fort-
schrittsstudie zur audiovisuellen Diversität zwi-
schen den Jahren 2017 und 2020 ergeben, die von der 
Universität Rostock durchgeführt wurde. Auf den 
Weg gebracht wurde die Untersuchung von der Ma-
Lisa Stiftung von Maria und Elisabeth Furtwängler 
und ihren Partnerinstitutionen. Die am 8. Februar 
veröffentlichte Untersuchung belegt weiterhin, dass 
Figuren mit wachsendem Alter im deutschen Kino 
seltener werden, wobei dies bei Frauen schon ab 
Mitte 30, bei Männern erst ab 50 Jahren der Fall ist. 

Das Bild der Frau im Kino seit durchweg sehr be-
grenzt, so die Studie: Sie ist meist jung, schlank und 
im Kontext von Partnerschaft und Beziehung verord-
net. Männer hingegen haben erkennbare Berufe, sind 
auch mal übergewichtig und werden vielschichtiger 
dargestellt. Die Analyse zeigt auch, dass Frauen hin-
ter der Kamera weiterhin unterrepräsentiert sind. So 
inszenierten Frauen zwischen 2017 und 2020 nur ein 
Viertel der deutschen Kinofilme und waren in knapp 
einem Viertel der 390 untersuchten Filme für das 
Drehbuch verantwortlich. Auffällig ist, dass deut-
lich mehr Frauen im Film sichtbar waren, sobald eine 
Frau Regie führte oder das Drehbuch schrieb.

Auch im zweiten Corona-Jahr mussten die deutschen 
Filmtheater kräftige Rückgänge verkraften. Die Zahl 

Der Mann, der seine Haut verkaufte
Ein syrischer Flüchtling lernt einen für seine provokanten 
Arbeiten berühmten Künstler kennen, der ihm die Möglich-
keit eröffnet, mit einem auf den Rücken tätowierten Bild 
als lebendes Kunstwerk nach Europa reisen zu können. Als 
Ausstellungsstück wird ihm dort aber eine entwürdigende 
Rolle zugemutet. Die bittere, elegant inszenierte Parabel 
greift aus einer außereuropäischen Perspektive den Umgang 
mit Flüchtlingen auf und findet für die Wahrnehmung, nur 
unter Preisgabe von Persönlichkeitsanteilen Anschluss an die 
westliche Welt zu erhalten, packende Bilder. Auch die Kunst-
sphäre wird vielschichtig gezeigt, ohne die Widersprüche 
zwischen Mitgefühl und Geschäftstüchtigkeit aufzulösen. – 
Sehenswert ab 14.
Tunesien 2020. Regie: Kaouther Ben Hania. 108 Min. FSK: ab 12; f

Die 72. Internationalen Filmfestspiele Berlin fanden vom 
10. Februar bis zum 20. Februar 2022 statt. Es war die 
dritte Ausgabe unter Leitung von Mariette Rissenbeek und 
Carlo Chatrian. Die Jury unter Vorsitz des US-amerikanischen 
Regisseurs M. Night Shyamalan zeichnete das spanische Dra-
ma Alcarràs von Carla Simón als besten Film aus. Als beste 
Regisseurin wurde Claire Denis für ihr Dreiecksdrama Avec 
amour et acharnement geehrt; der Große Preis der Jury ging 
an die kunstvolle Auseinandersetzung mit Künstleridentitä-
ten in The Novelist’s Film von Hong Sang-soo, der Jury-Preis 
an Robe of Gems von Natalia López Gallardo. Gleich zwei 
Preise gewann der deutsche Film Rabiye Kurnaz gegen Georg 
W. Bush von Andreas Dresen; Meltem Kaptan wurde für die 
beste schauspielerische Leistung ausgezeichnet und Laila 
Stieler für das beste Drehbuch. Als bester Dokumentarfilm 
wurde Myanmar Diaries von The Myanmar Film Collective 
geehrt, in der Reihe «Encounters» war es Cyril Schäublin mit 
dem Film Unrueh. Der Caligari-Preis ging an Geographies 
of Solitude von Jacquelyn Mills, die Kirchen ehrten das 
Batalcan-Drama Frieden, Liebe und Death Metal sowie das 
ukrainische Kriegsdrama Klondike von Maryna Er Gorbach. 
Mitglieder der Internationalen Jury waren neben M. Night 
Shyamalan die Filmemacher Karim Aïnouz, Anne Zohra 
Berrached, Ryûsuke Hamaguchi und Tsitsi Dangarembga, 
die Schauspielerin Connie Nielsen sowie der Produzent Saïd 
Ben Saïd. Die strengen Hygiene-Auflagen schlugen sich aller-
dings auf die Auslastung in den Kinosälen nieder; bei einer 
Belegung von rund 50 Prozent wurden insgesamt 156.000 
Tickets verkauft.
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der Kinobesuche sank in 2021 im Vergleich zu 2019, 
dem letzten Jahr vor Ausbruch der Pandemie, um 
64,5 Prozent auf 42,1 Millionen. Der Umsatz fiel 
ähnlich stark um 63,6 Prozent auf 373,2 Millionen 
Euro. Das teilte die Filmförderungsanstalt (FFA) am 
9. Februar mit. Während in der ersten Jahreshälfte 
2021 die Kinos fast vollständig geschlossen waren, 
wurden sie nach der Wiedereröffnung am 1. Juli 
durch neue Corona-Restriktionen vielerorts wieder 
ausgebremst. Im Vergleich zum ersten Coronajahr 
2020 stieg die Zahl der Kinogänger immerhin um 10,4 
Prozent, der Umsatz kletterte um 17,4 Prozent. «Be-
sonders erfreulich ist, dass unsere Kino-Infrastruktur 
bislang keinen Schaden genommen hat», erklärte 
FFA-Vorstand Peter Dinges. Die Zahlen der Stand-
orte, Kinounternehmen, Spielstätten, Kinosäle und 
Sitze seien im Vergleich zu den Vorjahren weitgehend 
gleichgeblieben.

Im Alter von 75 Jahren starb am 12. Februar in Mon-
tecito im US-Bundesstaat Kalifornien der Regisseur 
Ivan Reitman. Bekannt wurde er vor allem durch 
Komödien wie Ghostbusters oder Kindergarten 
Cop. Geboren wurde Reitman am 27. Oktober 1946 
in Komarno in der damaligen Tschechoslowakei. Vier 
Jahre später floh er mit seiner Familie nach Kanada. 
1978 produzierte Reitman die Komödie Ich glaub’, 
mich tritt ein Pferd über Irrungen und Wirrungen 
in US-amerikanischen Studentenverbindungen. Mit 
Arnold Schwarzenegger drehte er eine Reihe fami-
lienfreundlicher Komödie wie Twins – Zwillinge 
(1988), Kindergarten Cop (1990) und Junior (1994). 
Sein Sohn Jason realisierte 2021 mit Ghostbusters: 
Legacy eine Fortsetzung des Kinohits seines Vaters.

Valie Export ist die Preisträgerin des Max-Beck-
mann-Preis, den die Stadt Frankfurt alle drei Jahre 
am Geburtstag des Malers am 12. Februar vergibt. 
Der mit 50.000 Euro dotierte Preis würdigt das Schaf-
fen der Medien- und Aktionskünstlerin, die mit ihren 
filmischen Arbeiten seit den 1960er-Jahren die vor-
herrschende Wahrnehmung des weiblichen Körpers 
in einer patriarchalen Gesellschaft dekonstruiert hat. 
Mit den Mitteln einer performativen Avantgarde, die 
auf soziale Veränderungen zielt, hat sie sich schon 
früh mit Themen wie Geschlechterrollen, Zuschrei-
bungen von Identität und der Befreiung aus Konven-
tionen beschäftigt. Durch ihre Grenzüberschreitun-
gen zwischen Kunst und Alltagswirklichkeit, Abbild 
und Realität, Theorie und Praxis ermunterte sie 
zahlreiche Künstlerinnen, eine entschieden weibliche 
Perspektive einnehmen.

Das Historiendrama Verlorene Illusionen von Re-
gisseur Xavier Giannoli ist der große Gewinner der 
47. Verleihung der französischen «César»-Preise. 

Die Verfilmung des gleichnamigen Romans von Ho-
noré de Balzac gewann am 25. Februar den Preis 
für den besten Film. Der Film war in 15 Kategorien 
nominiert und siegte in sieben. Die für elf Katego-
rien nominierte Rock-Oper Annette von Leos Carax 
gewann fünf französische Filmpreise, darunter die 
Auszeichnung für die beste Regie. Als beste Haupt-
darstellerin wurde Valérie Lemercier für ihre Rolle in 
Aline ausgezeichnet, der vom Leben der kanadischen 
Sängerin Céline Dion inspiriert ist. Lemercier führte 
bei dem Film, der bei zehn Nominierungen fünf 
«Césars» gewann, auch Regie. Zum besten Haupt-
darsteller wählte die Akademie Benoit Magimel für 

Der Verband der deutschen Filmkritik (VdFk) verleiht den 
Preis der deutschen Filmkritik in 12 Kategorien. Zum besten 
Spielfilm des Jahres 2021 kürten die Kritiker:innen The 
Trouble with Being Born von Sandra Wollner. Der Film 
erzählt in kalten, beunruhigenden Bildern von Künstlichen 
Menschen, Begierden und den Gefühlen, die eine Androidin 
entwickeln kann. Die Regisseurin Sandra Wollner gewann 
damit schon das zweite Mal den Preis für den besten Film, 
da auch ihr Regiedebüt Das unmögliche Bild (2017) mit 
diesem Preis ausgezeichnet worden war. Und auch den Preis 
für die Beste Kamera ging an The Trouble with Being Born», 
dessen außergewöhnliche Bilder von Timm Kröger stammen.
�� Bester Spielfilm: The Trouble with Being Born von 
Sandra Wollner
�� Bestes Spielfilmdebüt: Neubau von Johannes Maria 
Schmit
�� Beste Kinderfilm: Sommer-Rebellen von Martina Saková
�� Bester Dokumentarfilm: Zustand und Gelände von Ute 
Adamczewski
�� Bester Kurzfilm: I Want to Return Return Return von 
Elsa Rosengren
�� Bester Experimentalfilm: Elle von Luise Donschen
�� Beste Darstellerin: Ursula Strauss in Le Prince
�� Bester Darsteller: Eugene Boateng in Borga
�� Bestes Drehbuch: Ramon Zürcher, Silvan Zürcher für Das 
Mädchen und die Spinne
�� Beste Kamera: Timm Kröger in The Trouble with Being 
Born
�� Beste Musik: John Gürtler, Jan Miserre in A Pure Place
�� Bester Schnitt: Ramon Zürcher, Katharina Bhend für Das 
Mädchen und die Spinne
�� Ehrenpreis der Deutschen Filmkritik (posthum): Dore O.
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seine Leistung in dem Drama In Liebe lassen. Den 
Preis für den besten ausländischen Film gewann das 
Drama The Father von Florian Zeller. Den Ehren-
«César» ging an die Schauspielerin Cate Blanchett.

Weitere wichtige Filme im Februar
�� Belfast (R: Kenneth Branagh)
Autobiografisch inspirierter Film von Kenneth 
Branagh über eine Kindheit in Belfast im Jahr 1969, 
als der Bürgerkrieg zwischen Protestanten und Ka-
tholiken wieder aufflammte.
�� Cow (R: Andrea Arnold)
Langzeit-Doku über das Leben einer Milchkuh auf 
einer Farm im englischen Kent, bei der man das Tier 
als fühlendes Wesen kennen und schätzen lernt.
��Das Mädchen mit den goldenen Händen  
(R: Katharina Marie Schubert)
Eine 60-jährige Frau will ein Jahrzehnt nach der 
Wende nicht hinnehmen, dass in einem ost
deutschen Städtchen ein ehemaliges Waisenhaus in 
ein Luxushotel umgewandelt werden soll.
��Der Pfad (R: Tobias Wiemann)
Ein fantasiebegabter Junge, sein Hund und sein von 
den Nazis verfolgter Vater wollen 1940 zu Fuß über 
die Pyrenäen nach Spanien fliehen, wobei sie von 
einem Mädchen geführt werden.
�� El Fulgor (R: Martín Farina)
Bildmächtiges Doku-Essay über die Welt der Gau
chos zwischen ritualisierter Männlichkeit und kar-
nevaleskem Überschwang.
�� End of Season (R: Elmar Imanov)
Drama um eine dreiköpfige Familie aus Baku, die 
am Rande des Kaspischen Meeres um sich und ihre 
Unzufriedenheiten kreist.
��Gangubai Kathiawadi (R: Sanjay Leela Bhansali)
Bildgewaltig-dynamisches Bollywood-Musical um 
eine junge Frau, die in den 1960er-Jahren im größ-
ten Rotlichtviertel Indiens zur Kämpferin für die 
Rechte der Prostituierten aufsteigt. 
��Kimi (R: Steven Soderbergh)
Eine unter Angststörungen leidende Programmie
rerin will eine verstörende Sprachnachricht aufklä-
ren, hinter der sie eine Mordtat vermutet, und zieht 
dabei den Zorn ominöser Kräfte auf sich.
�� Trübe Wolken (R: Christoph Schäfer)
Drama um einen Abiturienten aus der hessischen 
Provinz, der aus seiner Rolle als unbeteiligter Be-
obachter herausfällt, als ein Mitschüler im Wald tot 
aufgefunden wird.
��Was geschah mit Bus 670? (R: Fernanda Valadez)
Eine Mexikanerin sucht im Norden des Landes 
nach ihrem verschollenen Sohn, der in die USA aus
wandern wollte, und stößt dabei nicht nur bei den 
Behörden auf eine Mauer des Schweigens.

März

+++ Ein Viertel der ukrainischen Bevölkerung 
ist auf der Flucht +++ Die EU und die USA reagie- 
ren mit harten Sanktionen gegen Russland und 
dessen Krieg +++ Infolge des Krieges explodie-
ren die Preise für Gas und Heizöl +++ Elon Musk 
eröffnet in Grünheide bei Berlin eine «Giga- 
factory», in der 500.000 E-Autos pro Jahr entste- 
hen sollen +++ Eine UN-Resolution verurteilt 
den Krieg in der Ukraine +++ Winde tragen ex- 
trem viel Sahara-Staub nach Europa +++ In Fu-
kushima wütet ein Erdbeben der Stärke 7,3 +++  
Die russischen TV-Journalistin Marina Owsjan-
nikowa protestiert während einer Nachrichten-
sendung gegen den Krieg +++ Der Yellowstone 
Nationalpark feiert sein 150-jähriges Bestehen 
+++ In Saudi-Arabien werden 81 Männer bei ei-
ner Massenhinrichtung exekutiert +++ Im Saar-
land löst die SPD-Politikerin Anke Rehlinger 
den Ministerpräsidenten Tobias Hans (CDU) ab 
+++ Das Wrack des 1915 gesunkenen Expeditions
schiffes «Endurance» wird entdeckt +++ 

Die British Academy of Film and Television Arts 
(BAFTA) feierte 2022 ihr 75-jähriges Bestehen und 
verlieh ihre Preise am 13. März bei einer Gala in der 
Londoner Royal Albert Hall. Das Science-Fiction-
Epos Dune des kanadischen Regisseurs Denis Ville-
neuve ging mit elf Nominierungen ins Rennen und 
gewann fünf Preise – für Kamera, Sound, Production 
Design und visuelle Effekte. Auch die Filmmusik des 
deutschen Komponisten Hans Zimmer erhielt einen 
Award. Mit acht Nominierungen war das Western-
Drama The Power of the Dog ins Rennen gegangen; 
es triumphierte in der Kategorie Bester Film. Außer-
dem wurde Jane Campion für die beste Regie ausge-
zeichnet. Mit sechs Nominierungen folgte das Film-
drama Belfast von Kenneth Branagh, das als bester 
britischer Film ausgezeichnet wurde. Der 007-Bond-
Film Keine Zeit zu sterben gewann den Preis für 
den besten Schnitt. Als bester Hauptdarsteller wurde 
Will Smith für King Richard ausgezeichnet; als beste 
Hauptdarstellerin Joanna Scanlan in After Love. 
Das beste adaptierte Drehbuch gab es bei Coda, das 
beste Originaldrehbuch bei Licorice Pizza. Den Preis 
für den besten Animationsfilm gewann der Encanto.

Der Online-Händler Amazon hat die Übernahme 
des legendären Hollywood-Studios Metro Goldwyn 
Mayer (MGM) am 17. März abgeschlossen. Dadurch 
wird der Streamingdienst Amazon Prime, der mit 
Portalen wie Netflix und Disney+ wetteifert, um 
mehr als 4000 Filmtiteln und 17.000 Serienfolgen 
aufgestockt. Darunter finden sich Klassiker wie die 
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James Bond-Reihe und die Rocky-Filme, aber auch 
Thriller wie Das Schweigen der Lämmer oder Basic 
Instinct. Amazon hatte den Kauf für 8,45 Milliarden 
Dollar im Mai 2021 angekündigt. Er ist der zweitteu-
erste Erwerb des Internet-Unternehmens. 2017 hatte 
Amazon für 13,7 Milliarden Dollar die Supermarkt-
kette Whole Foods erworben. Die EU-Kommission 
erhob keine wettbewerbsrechtlichen Bedenken und 
billigte die Übernahme am 15. März.

Um den Menschen in der Ukraine zu helfen, haben 
die Betreiber von 480 deutschen Kinos eine Spen-
denaktion ins Leben gerufen. Sie erklärten sich 
bereit, am 20. März den Film Klitschko über das 
gleichnamige Brüderpaar vorzuführen. Der Erlös der 
Eintrittskarten soll an Kinderhilfsprojekte in der Uk-
raine gespendet werden. Das teilte der Branchenver-
band HDF Kino mit. «Die Hilfsbereitschaft der Kinos 
ist enorm», sagte der Geschäftsführer der Cineplex-
Gruppe, Kim Ludolf Koch. Wladimir Klitschko und 
sein Bruder Vitali, der Bürgermeister der Hauptstadt 
Kiew, sind in der Ukraine geblieben, um ihr Land ge-
gen die russischen Invasoren zu verteidigen. Der Film 
aus dem Jahr 2011 beleuchtet ihre Kindheit in der 
Ukraine, erste Erfolge als Box-Amateure, den Umzug 
nach Deutschland und den Aufstieg zu Superstars 
des Boxsports.

Die 94. Verleihung der «Oscars» in Los Angeles 
dürfte als die Show mit der Ohrfeige in die Anna-
len eingehen. Denn nachdem der Moderator Chris 
Rock einen geschmacklosen Scherz über Jada Pin-
kett Smith, die Frau des Schauspielers Will Smith, 
gemacht hatte, sprang dieser auf, eilte auf die Bühne 
und gab Rock eine saftige Ohrfeige. Als Smith später 
die «Oscar»-Trophäe als bester Darsteller für seine 
Leistung in King Richard entgegennahm, entschul-
digte er sich zwar bei der Academy, nicht aber bei 
Chris Rock. Als bester Film wurde am 27. März der 
Familienfilm Coda ausgezeichnet; die Regisseurin 
Siân Heder erhielt zudem den «Oscar» für das beste 
adaptierte Drehbuch und Troy Kotsur wurde zum 
besten Nebendarsteller gekürt, womit erstmals ein 
gehörloser Mann einen Schauspieler-«Oscar» ge-
wann. Damit stellte Coda den Western The Power 
of the Dog in den Schatten, der zwölf Mal nominiert 
war, aber nur den «Oscar» für die beste Regie durch 
Jane Campion gewann. Die meisten «Oscar» gingen 
an das Science-Fiction-Epos Dune, das sich sechsmal 
in eher technischen Kategorien wie Kamera, visuelle 
Effekte, Ton, Schnitt, Produktionsdesign und Musik 
(Hans Zimmer) durchsetzte. Zur besten Hauptdar-
stellerin kürte die Akademie Jessica Chastain in The 
Eyes of Tammy Faye, zur besten Nebendarstellerin 
Ariana DeBose in West Side Story. Den Preis für 
das beste Originaldrehbuch sicherte sich Kenneth 

Branagh für Belfast. Den «Oscar» für den besten 
internationalen Film gewann Drive My Car von Ryû-
suke Hamaguchi.

Ende März kündigt der US-Schauspieler Bruce 
Willis das Ende seiner Karriere an. Der 67-jährige 
Darsteller zieht sich aus gesundheitlichen Gründen 
zurück; eine Aphasie beeinträchtige seine kognitiven 
Fähigkeiten, teilte seine Familie mit. Bei einer Apha-
sie handelt es sich um eine Sprachstörung, die Folge 
eines Schlaganfalls sein kann. Der 1955 in Idar-Ober-
stein in Rheinland-Pfalz als Sohn eines US-Soldaten 
und einer Deutschen geborene Willis wurde Ende 
der 1980er-Jahre mit Stirb langsam zum Superstar. 
In dem Actionfilm gibt Willis einen harten Polizis-
ten in New York, der es mit einer Gruppe von Ter-
roristen aufnimmt, die in einem Hochhaus Geiseln 
genommen haben. Später kamen vier weitere Stirb 
langsam-Filme hinzu. Willis war auch in Filmen wie 
Pulp Fiction, Das Fünfte Element oder The Sixth 
Sense zu sehen und galt zwischenzeitlich als einer 
der größten Hollywood-Stars.

Weitere wichtige Filme im März
�� A Hero – Die verlorene Ehre des Herrn 
Soltani (R: Asghar Farhadi)
Drama über einen verschuldeten Mann aus dem 
Iran, dem das vermeintliche Glück eines Goldfun-
des zum Verhängnis wird.

The Card Counter
Ein ehemaliger Verhörspezialist aus dem irakischen Folter-
gefängnis Abu Ghraib tourt als einsamer Spieler durch US-
amerikanische Casinos. Als er dabei auf einen ehemaligen 
Vorgesetzten trifft, die Bekanntschaft mit einem Jungen 
und einer Spieler-Agentin macht, droht sein kontrolliertes 
Leben durch aufkommende Schuld- und Rachegefühle aus 
der Bahn zu geraten. Das visuell betörende, herausragend 
gespielte Drama handelt von der schmerzhaften Suche nach 
Erlösung und begreift Freiheit vor allem als inneren Zustand. 
Die Regeln von Kartenspielen werden dabei geschickt instru-
mentalisiert, um etwas über die Protagonisten zu erzählen. – 
Sehenswert ab 16.
USA 2021. Regie: Paul Schrader. 112 Min. FSK: ab 16; f
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�� Abteil Nr. 6 (R: Juho Kuosmanen)
Atmosphärisches Drama über die Begegnung zwei-
er einsamer Menschen, die sich auf der Zugfahrt 
ins russische Murmansk kennenlernen und trotz 
ihrer Unterschiede eine unverhoffte Nähe erleben.
�� Come on, Come on (R: Mike Mills)
Ein Radioreporter muss sich um den frühreifen 
Sohn seiner Schwester kümmern und nimmt ihn 
mit auf eine Interviewtour quer durch die USA.
�� Cyrano (R: Joe Wright)
Fulminante Adaption einer Musicalversion von 
Cyrano de Bergerac, in dem der kleinwüchsige 
Schauspieler Peter Dinklage dem entstellten Wort-
künstler eine provozierende Authentizität verleiht.
�� Europe (R: Philippe Scheffner)
Eine aus Algerien stammende Frau wurde in Frank-
reich medizinisch behandelt und wartet nun auf 
die Verlängerung ihrer Aufenthaltsgenehmigung. 
Als ihr diese verweigert wird, verwandelt sie sich 
in ein Phantom.
�� Parallele Mütter (R: Pedro Almodovar)
Ein vielschichtiges Melodram um Mutterschaft in 
ihren biologischen, sozialen und psychologischen 
Facetten, festgemacht an der Geschichte einer 
komplexen Frauenfreundschaft.
��Der Schneeleopard (R: Marie Amiguet)
Eine Expedition ins Hochland von Tibet sucht nach 

Schneeleoparden, lernt dabei aber vor allem das 
Warten und Schweigen kennen.
�� The Batman (R: Matt Reeves)
Eine kluge und stilistisch herausragende Neuinter-
pretation des Mythos um Batman als dem Rächer 
von Gotham City, der im Kampf mit der Korruption 
und einer Mordserie des «Riddler» auch um sein 
eigenes Selbstverständnis kämpft.
�� The Case You (R: Alison Kuhn)
Eine Gruppe junger Schauspielerinnen setzt sich Erin-
nerungen an ein Casting aus, in dem sie vor aller Au-
gen gedemütigt, bedroht und sexuell belästigt wurden.
�� This Rains Will Never Stop (R: Alina Gorlowa)
Bildmächtiger experimenteller Antikriegsfilm über 
einen jungen Mann, der 2012 mit seinen Eltern aus 
Syrien in die Ukraine flog und dort wieder im Krieg 
landete.
�� Vatersland (R: Petra Seeger)
Eine Filmemacherin in der Krise stößt auf eine Kiste 
mit alten Bildern aus ihrer Kindheit und erinnert 
sich an ihr Aufwachsen in der Nachkriegszeit in 
Köln, als die Männer den Ton angaben.
��Warum ich euch nicht in die Augen schauen 
kann (R: Jerry Rothwell)
Außergewöhnlicher Dokumentarfilm über die Er-
fahrungswelt von fünf Heranwachsenden, die an 
Autismus leiden.

April

+++ Nach dem Rückzug russischer Truppen wer-
den in Butscha mehr als 400 Leichen gefunden 
+++ Ukrainische Streitkräfte versenken das 
russische Kriegsschiff «Moskau» +++ Emmanuel 
Macron setzt sich in der Stichwahl zum fran-
zösischen Präsidenten mit 58,2 Prozent gegen 
seine Herausforderin Marine Le Pen durch +++ 
In Ungarn siegt Viktor Orbán bei den Parla-
mentswahlen überraschend klar +++ Elon Musk 
übernimmt den US-Kurznachrichtendienst Twit-
ter +++ Boris Becker wird in London wegen 
Insolvenzverschleppung zu zweieinhalb Jahren 
Haft verurteilt +++ Als Reaktion auf den Um-
gang mit Sexismus in der Partei Die Linke 
tritt deren Co-Vorsitzende Susanne Hennig-
Wellsow zurück +++ Die Bundesfamilienmi-
nisterin Anne Spiegel tritt nach Vorwürfen 
im Zusammenhang mit der Flutkatastrophe im 
Juli 2021 zurück. Lisa Paus wird ihre Nach-
folgerin +++ In Deutschland fallen viele 
staatliche Corona-Einschränkungen weg +++ 

Die Szenenbildnerin Silke Fischer ist die neue Preis-
trägerin des Michael-Ballhaus-Stipendiums 2022. 

Parallele Mütter
Eine erfolgreiche Fotografin und eine junge Frau, die sich 
ein Zimmer in dem Krankenhaus teilen, in dem sie beide ihr 
erstes Kind zur Welt bringen, freunden sich miteinander an. 
Als die Fotografin später herausfindet, dass sie nicht die leib-
liche Mutter ihres Kindes ist, weil in der Klinik ihr Baby und 
das der Freundin vertauscht wurden, wird das zur seelischen 
Zerreißprobe. Ein vielschichtiges, vorzüglich gespieltes und 
inszeniertes Melodram um Mutterschaft in ihren biologi-
schen, sozialen und psychologischen Facetten, festgemacht 
an der Geschichte einer komplexen Frauenfreundschaft und 
den Beziehungen, die beide Frauen prägen. Dabei geht es 
auch um alte Traumata und verdrängten historischen Ballast, 
der in die Gegenwart nachwirkt und dem es mit Mut zur 
Wahrheit zu begegnen gilt. – Ab 14. 
Spanien 2021. Regie: Pedro Almodóvar. 123 Min. FSK: ab 6; f
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Das alle zwei Jahre verliehene Stipendium umfasst 
neben einem dreimonatigen Aufenthalt in der Villa 
Aurora, dem Zufluchtsort des Schriftstellers Lion 
Feuchtwanger in Los Angeles während seines Exils, 
auch eine Präsentation ausgewählter Filme der Sti-
pendiatin in Hollywood. Silke Fischer zählt zu den 
besten deutschen Szenenbildnerinnen, die an Filmen 
wie Toni Erdmann, 3 Tage in Quiberon oder In My 
Room mitgewirkt hat.

Der finnische Regisseur Aki Kaurismäki hat den 
Bremer Filmpreis für sein humoristisches und ko-
mödiantisches Gesamtwerk erhalten. Die Auszeich-
nung wurde am 22. April im Theater Bremen verge-
ben. Das Filmfest Bremen zeigte aus diesem Anlass 
eine Retrospektive mit sieben Langfilmen und zwei 
Kurzfilmen von Kaurismäki, darunter Der Mann 
ohne Vergangenheit. Mit Filmen über liebenswerte 
Figuren auf der Verliererseite sei Aki Kaurismäki be-
reits in den 1980er-Jahren der internationale Durch-
bruch gelungen, heißt es in der Begründung. Seine 
skurrilen Inszenierungen wie in Leningrad Cowboys 
Go America machten den Regisseur zu einem der 
bedeutendsten Vertreter des finnischen Kinos und 
brachten ihm vom «César» bis zum «Oscar» zahlrei-
che internationale Auszeichnungen ein. Mit dem Bre-
mer Filmpreis werden seit 1999 Persönlichkeiten der 
europäischen Filmszene für langjährige Verdienste 
ausgezeichnet. Preisträger waren unter anderem der 
Schauspieler Bruno Ganz, der Regisseur Lars von 
Trier und die Schauspielerin Nina Hoss. Seit 2021 
legen die Veranstalter den Fokus auf humoristisch-
komödiantische Werke. 2021 ging der Preis an Hape 
Kerkeling.

Am 23. April wurde in der Wiener Hofburg die 33. 
Österreichischen Filmpreise vergeben. Nach zwei 
Jahren «Corona»-Abstinenz fand die Gala wieder 
in Präsenz statt. Als bester Spielfilm wurde Grosse 
Freiheit von Sebastian Meise ausgezeichnet, als bes-
ter Dokumentarfilm Ein jüdisches Leben von Marko 
Feingold. Der Preis für die beste Regie ging an Maria 
Schrader für Ich bin dein Mensch; als Drehbuchau-
toren gewannen Thomas Reider und Sebastian Meise 
für Grosse Freiheit. Die «Romy» als bester Kame-
ramann erhielt Thomas W. Kienast für Schachno-
velle, der Preis für den besten Schnitt ging an Oliver 
Neumann für Hinterland; für ihre Filmmusik zu Ri-
mini wurden Fritz Ostermayer und Herwig Zamernik 
geehrt. Die Ehren-Romys für das Lebenswerk erhiel-
ten der Produzent Herbert Kloiber und die Schau-
spielerin Erni Mangold.

Die Filmemacherin Ute Adamczewski wurde hat 
am 24. April mit dem Peter-Weiss-Preis der Stadt 
Bochum geehrt. Die Auszeichnung wird seit 1990 alle 

zwei Jahre an eine Persönlichkeit aus den Sparten 
Literatur, Theater, bildende Kunst oder Film verge-
ben. Die Ehrung ist mit 15.000 Euro dotiert und er-
innert an den Dramatiker Peter Weiss (1916–1982). 
Adamczewski thematisiere in ihrem Dokumentar-
film Zustand und Gelände (2019) «Formen der Ent-
menschlichung, von denen auch demokratische Ge-
sellschaften jederzeit bedroht sind», erklärte die Jury 
zur Begründung. Der Film zeigt Gebäude, in denen 
das NS-Regime ab 1933 die ersten Konzentrations-
lager für politische Gefangene errichtete. Die Jury 
würdigte auch Adamczewskis Gesamtwerk, das sich 
mit Architektur und Städtebau als Spiegel der Gesell-
schaft befasst. Die 1967 geborene Künstlerin speziali-
sierte sich schon während ihres Architekturstudiums 
auf audiovisuelle Beiträge zum Themenkreis Städte-
bau und Architektur.

Weitere wichtige Filme im April
�� Apollo 10/2: Eine Kindheit im Weltraumzeit-
alter (R: Richard Linklater)
Autobiografisch inspiriertes Filmessay über die 
Kindheit eines US-amerikanischen Jungen in den 
1960er-Jahren, der in der Nähe von Houston ganz im  
Bann des NASA-Raumfahrtprogramms aufwächst.
�� Bubble (R: Tetsurô Araki)
Detailfreudiges Science-Fiction-Anime über einen 
Parkour-Virtuosen und ein Mädchen mit magi-

Die Deutsche Filmakademie bekommt eine neue Doppel-
spitze. Die Mitgliederversammlung wählte am 3. April die 
Schauspielerin Alexandra Maria Lara und den Regisseur 
Florian Gallenberger ins Präsidium (Foto). Die beiden folgen 
dem Schauspieler Ulrich Matthes nach, der nach drei Amts-
jahren nicht mehr kandidierte. Parallel zur Bestimmung des 
neuen Präsidentenpaares wurde Mo Asumang (Regie) in 
den Vorstand gewählt. Oli Biehler (Musik/Tongestaltung), 
Viola Jäger (Produktion), Lars Montag (Regie), Cora Pratz 
(Szenenbild) und Sven Sauer (Visuelle Effekte) gehören dem 
stellvertretenden Vorstand neu an. Die Filmakademie mit Sitz 
in Berlin wurde 2003 gegründet und hat inzwischen mehr als 
2.200 Mitglieder aus allen künstlerischen Filmsparten. Sie 
vergibt den Deutschen Filmpreis.
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schen Kräften, die nach einer Katastrophe in einem 
postapokalyptischen Tokio leben.
��Der Waldmacher (R: Volker Schlöndorff)
Hommage an den australischen Agrarwissenschaft-
ler Anthony Rinaudo, der seit 40 Jahren für eine 
Vitalisierung der angeblich toten afrikanischen 
Böden kämpft.
��Die Odyssee (R:Florence Miailhe)
Kunstvoll gestalteter Animationsfilm über zwei 
Kinder auf der Flucht vor Verfolgung und Krieg, der 
anhand einer fiktionalen Irrfahrt an die Schicksale 
vergangener wie aktueller Flüchtlinge erinnert.
�� Everything everywhere all at once  
(R: Dan Kwan, Daniel Scheinert)
Hyperaktives Science-Fiction-Puzzle um eine über-
forderte Waschsalonbetreiberin, die sich urplötzlich 
im Zentrum eines Multiversums wiederfindet und 
für den Fortbestand der Welt sorgen muss.
�� Final Account (R: Luke Holland)
Interviewfilm mit hochbetagten NS-Tätern, ehe-
maligen SS-Offizieren, Wehrmachtssoldaten und 
Funktionären, die nach ihren Erinnerungen an das 
Dritte Reich und ihre Rolle darin befragt werden.
��Köy (R: Serpil Turhan)
Doku über drei kurdischstämmige Frauen unter-
schiedlicher Generationen in Deutschland, welche 
die Sehnsucht nach ihrem Herkunftsland eint, die 
sich aber sehr unterschiedlich in der deutschen 
Realität eingerichtet haben.
�� Loving Highsmith (R: Eva Vitija)
Vielschichtige Doku über das (Liebes-)Leben und 
Werk der streitbaren US-Autorin Patricia Highsmith.

��One of These Days (R: Bastian Günter)
Rabenschwarze Milieustudie aus der texanischen 
Provinz über einen «Hands on»-Wettbewerb um 
einen blauen Pick-up-Truck.
�� Vortex (R: Gaspar Noé)
Intime Studie über ein altes Ehepaar, das nach vielen 
gemeinsamen Jahrzehnten durch die Aussicht auf 
den nahenden Tod zusehends auseinanderdriftet.
��Was sehen wir, wenn wir zum Himmel 
schauen (R: Alexander Koberidze)
Am Stummfilmkino und der Poesie des magischen 
Realismus orientierter Liebesfilm um einen Mann und 
eine Frau, die nur auf Umwegen zueinanderfinden.
��Wo in Paris die Sonne aufgeht  
(R: Jacques Audiard)
Ein leichtfüßiger, in schwarz-weiß gedrehter Lie-
besbogen über Menschen und ihre Beziehungen in 
Zeiten moderner Medien.

Mai

Finnland und Norwegen beantragen die Mit-
gliedschaft in der Nato +++ Die ukrainische 
Band Kalush Orchestra gewinnt mit ihrem Song 
«Stefania» den Eurovision Song Contest +++ 
Ein Amokläufer tötet in einer Grundschule 
in Texas 19 Kinder und zwei Lehrerinnen +++ 
Indien und Pakistan leiden unter einer bei-
spiellosen Hitzewelle +++ Die SPD-Politikerin 
Yasmin Fahimi wird Vorsitzende des DGB +++ 
Der deutsche Astronaut Matthias Maurer kehrt 
nach einem halben Jahr auf der Raumstation 
ISS zur Erde zurück +++ Die deutsche Außen-
ministerin Annalena Baerbock besucht Kiew +++ 
Astronomen am Event Horizon Telescope foto-
grafieren das Schwarz Loch Sagittarius A* im 
Zentrum der Milchstraße +++ Nach wochenlan-
ger Belagerung kapitulieren die ukrainischen 
Soldaten im Asow-Stahlwerk in Mariupol +++ 

Mit Björn Böhning tritt zum 1. Mai ein neuer Ge-
schäftsführer für die Allianz Deutscher Produzenten – 
Film & Fernsehen in der Nachfolge von Christopher 
Palmer an. Böhning war zuletzt als Staatssekretär im 
Bundesarbeitsministerium tätig. Als langjähriger Chef 
der Berliner Senatskanzlei war er bis 2018 unter ande-
rem auch Aufsichtsratsvorsitzender des Medienboard 
Berlin-Brandenburg. In den Jahren 2004 bis 2007 war 
der SPD-Politiker Bundesvorsitzender der Jusos.

Für ihr Lebenswerk hat die Filmemacherin Gabriela 
Sperl den Carl-Laemmle-Produzentenpreis erhal-
ten. Der Juryvorsitzende Dieter Kosslick ehrte Sperl 
in Laemmles Geburtsstadt Laupheim als herausra-

Rabiye Kurnaz gegen George W. Bush
Fünf Jahre dauerte der Kampf der Bremer Hausfrau Rabiye 
Kurnaz, bis ihr Sohn Murat, der kurz nach den Anschlägen 
vom 11. September 2001 als Terrorist verdächtigt und ohne 
Anklage im Gefangenenlager Guantanamo interniert wurde, 
wieder freikam. Das beherzte Drama zeichnet mit viel Esprit 
und Verve das Ringen der couragierten Frau mit dem locke-
ren Mundwerk nach, wobei der Film in ihrem trockenen Recht-
beistand einen humorvollen Kontrapunkt findet und überdies 
das Versagen der deutschen Behörden anprangert. In den 
Hauptrollen überwältigend gespielt. – Sehenswert ab 14.
Deutschland 2022. Regie: Andreas Dresen. 118 Min. FSK: ab 6; f
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gende Produzentenpersönlichkeit. Die promovierte 
Historikerin habe sich in ihrer mehr als 40-jährigen 
Schaffenszeit immer wieder mit der jüngeren deut-
schen Geschichte und gesellschaftlich brisanten The-
men beschäftigt. In ihrer Arbeit beweise Sperl «eine 
klare innere Haltung, Entschlossenheit und oftmals 
auch viel Mut». Der mit 40.000 Euro dotierte Preis 
wird von der Stadt Laupheim und dem Verein Allianz 
Deutscher Produzenten – Film & Fernsehen verge-
ben. Er wurde 2017 zum 150. Geburtstag des Holly-
wood-Produzenten Carl Laemmle gegründet. Sperl 
war unter anderem Leiterin des Programmbereichs 
Musik und Fernsehspiel beim Bayerischen Rundfunk 
und ist als Dozentin an der Deutschen Film- und 
Fernsehakademie Berlin tätig.

Streaming-Plattformen wie Netflix, Amazon Prime 
und Disney+ müssen sich künftig an der Finanzie-
rung von Schweizer Filmproduktionen beteiligten. 

In einer Volksabstimmung votierten am 15. Mai 58 
Prozent der Bürger für eine gesetzliche Neuregelung, 
die als Lex Netflix bekannt wurde. Demnach bil-
ligten die Schweizer eine Reform des Filmgesetzes, 
die das Parlament im Oktober 2021 beschlossen 
hatte. Schon seit dem Jahr 2007 müssen inländische 
Fernsehsender vier Prozent ihres Umsatzes für die 
Herstellung von Schweizer Filmen und Fernsehpro-
duktionen abgeben. Diese Pflicht gilt jetzt auch für 
Streaminganbieter. Beobachter erwarten, dass da-
durch etwa 18 Millionen Franken pro Jahr zusätz-
lich in das Schweizer Filmschaffen investiert wer-
den können. Ähnliche Regelungen bestehen auch 
in anderen europäischen Ländern. In Deutschland 
müssen die Streamingdienste 2,5 Prozent des Um-
satzes für die einheimische Filmproduktion abtre-
ten. Die Schweizer Gesetzesnovelle sieht zudem vor, 
dass mindestens 30 Prozent der Filme und Serien in 
den Streaming-Kanälen aus europäischer Produktion 
stammen müssen.

Im Alter von 79 Jahren ist der griechischen Kompo-
nist Vangelis in Frankreich verstorben. Er erlag am 
17. Mai einer Coronavirus-Infektion. Bekannt wurde 
der Künstler, der mit bürgerlichem Namen Evangelos 
Odysseas Papathanassiou hieß und zurückgezogen 
lebte, durch die Soundtracks für Filme wie Blade 
Runner oder Die Stunde des Siegers. Vangelis galt 
als Vorkämpfer der elektronischen Musik und kom-
ponierte dutzende Filmmusiken, etwa für Bitter 

Nawalny
Der Dokumentarfilm rekonstruiert mit dynamisch-inves-
tigativem Gestus die Verfolgung des russischen Opposi-
tionspolitikers Alexei Nawalny durch den Geheimdienst 
FSB, insbesondere die Zeit ab seiner Vergiftung im Sommer 
2020 bis zu seiner Verhaftung im Januar 2021. Nawalnys 
Nachforschungen und die öffentliche Überführung seiner 
Verfolger nehmen sich wie ein spannungsgeladener Thriller 
aus, wobei die Einblicke in die Recherchen seiner Mitarbeiter 
fast noch aufschlussreicher sind, in denen der Staatsterro-
rismus unter Putin demaskiert wird. Der Überfall auf die 
Ukraine verwundert vor diesem Hintergrund nicht mehr. – 
Sehenswert ab 14.
USA 2022. Regie: Daniel Roher. 99 Min. FSK: ab 12; f

Mit einer wahren Preisflut ging das 75. Filmfestival in 
Cannes (17.–28.5.2022) zu Ende. Die Jury unter Vorsitz des 
französischen Schauspielers Vincent London traf zwei Mal 
ex-aequo-Entscheidungen und vergab zudem einen Grand 
Prix anlässlich der Jubiläumsausgabe. In einem interessan-
ten Festivaljahr gab es viele gute Filme, aber keine echten 
Highlights und erst recht keine neuen Meisterwerke der 
Filmkunst. Das Jury-Votum spiegelt die existenzielle Verun-
sicherung der Kinos, die sich nach zwei Corona-Jahren mit 
einem veränderten Publikumsverhalten konfrontiert sehen; 
die bleibende Etablierung des Streamens von Filmen hat sich 
als dauerhafte Konkurrenz etabliert, die nicht nur den Ort 
des Lichtspielhauses, sondern den Erlebnis- und Ausdrucks-
raum «Kino» bedroht. Mit dem satirischen Drama Triangle of 
Sadness gewann der schwedischen Regisseur Ruben Östlund 
nach The Square (2017) zum zweiten Mal eine Goldene Pal-
me. Tori und Lokita von Jean-Pierre und Luc Dardenne wurde 
mit einem Sonder-Grand-Prix ausgezeichnet; Close von Lukas 
Dhont und Stars at Noon von Claire Denis erhielten ex aequo 
den Großen Preis; der Jury-Preis ging ebenfalls ex aequo an 
Eo von Jerzy Skolimowski und Acht Berge von Charlotte Van-
dermeersch und Felix van Groeningen. Die Ökumenische Jury 
zeichnete Broker von Hirokazu Kore-eda aus; die Fipresci-Jury 
entschied sich für Leila’s Brothers von Saeed Roustaee und 
Le bleu du caftan von Maryam Touzani in der Nebenreihe 
«Un certain regard». 
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Moon von Roman Polanski und Vermisst von Con-
stantin Costa-Gavras. Von ihm stammte auch die 
Hymne für die Fußball-WM 2002 in Korea und Japan. 
In seinem künstlerischen Schaffen deckte Vangelis 
ein breites musikalisches Spektrum von Elektronik 
über psychedelischen Rock und Ethno-Musik bis zum 
Jazz ab.

Der Regisseur Michael Verhoeven wurde mit dem 
Helmut-Käutner-Preis 2022 der Landeshaupt-
stadt Düsseldorf ausgezeichnet. Die mit 10.000 Euro 
dotierte Ehrung wurde am 20. Mai vergeben. Ver-
hoevens filmisches Lebenswerk setze sich auf ebenso 
singuläre wie kritische Weise mit der deutschen 
Geschichte auseinander, erklärte die Jury. «Michael 
Verhoeven, der Helmut Käutner noch persönlich als 
Schauspieler kannte und mit ihm bei zwei Kinofil-
men in den 1950er-Jahren zusammenarbeitete, ist 
eine der wichtigsten humanistischen Stimmen des 
deutschen Films». Mit Spielfilmen wie Die weisse 
Rose (1982), Das schreckliche Mädchen (1990) oder 
Mutters Courage (1995) und Dokumentarfilmen 
wie Der unbekannte Soldat (2006) oder Mensch-
liches Versagen (2008) beleuchte Verhoeven «mit 
seiner ihm eigenen Tiefenschärfe die Zeit des Nati-
onalsozialismus». Verhoeven produziert zusammen 
mit seiner Frau Senta Berger und ihrer gemeinsamen 

Firma Sentana Filmproduktion Kinofilme, Fernseh-
filme und Reihen.

Weitere wichtige Filme im Mai
�� Als Susan Sonntag im Publikum sass  
(R: RP Kahl)
In einer Art Reenactment der legendären New Yor-
ker «Women’s Lib»-Diskussion von 1971 werden 
Erfolge und Niederlagen, aber auch bleibende Defi-
zite der Frauenemanzipation zur Sprache gebracht.
�� Bettina (R: Lutz Pehnert)
Dokumentarisches Porträt der DDR-Liedermache-
rin Bettina Wegner und ihres lebenslangen Ringens 
um Authentizität und Aufrichtigkeit.
�� Blutsauger (R: Julian Radlmaier)
Komödie um einen in Ungnade gefallenen sowjeti-
schen Schauspieler, der sich auf der Flucht in eine 
blutsaugende Industrie-Erbin verliebt und gegen 
Klasse und Kapital nach Möglichkeiten für die Lie-
be sucht.
��Memoria (R: Apichatpong Weerasethakul)
Meditatives Drama um eine schottische Orchide-
enforscherin, die bei einem Besuch in Bogotá von 
einem rätselhaften Geräusch heimgesucht wird, 
dessen Grund sich nicht so recht aufklären lässt.
��Nawalny (R: Daniel Roher)
Doku über den russischen Oppositionspolitiker von 
seiner Vergiftung im Sommer 2020 bis zu seiner 
Verhaftung im Januar 2021.
��Nico (R: Eline Gehring)
Bewegendes Drama um eine Berliner Altenpflege-
rin mit iranischen Wurzeln, die sich nach einem 
rassistischen Überfall in ihr Leben zurückkämpft.
�� Stand up My Beauty (R: Heidi Specogna)
Langzeitstudie und Doku-Musical über die äthio-
pische Sängerin Nardos Wude Tesfaw und deren 
Suche nach einem Lied über das Schicksal zwangs-
verheirateter Mädchen.
�� Sun Children (R: Majid Majidi)
Ein iranischer Straßenjunge und seine Bande wol-
len über den Keller einer Schule an einen Gold-
schatz heran, erfahren darüber aber, dass Anteil-
nahme und Bildung ihr Leben verändert.
�� The United States of America (R: James Benning)
Der US-amerikanische Experimentalfilmer James 
Benning vermisst die USA geografisch wie mytho-
logisch.
�� Volksvertreter (R: Andreas Wilcke)
Dokumentarfilm über vier Bundestagsabgeordnete 
der AfD, die zwischen 2017 und 2021 bei ihren Tätig-
keiten begleitet werden.
��We Are All Detroit  
(R: Ulrike Franke, Michael Loeken)
Langzeitdokumentarfilm über die Städte Bochum 
und Detroit, die beide mit dem Niedergang der 
Autoindustrie klarkommen müssen.

Maixabel – Eine Geschichte von Liebe, Zorn und 
Hoffnung
Am 29. Juli 2000 erschütterte der Mord an dem sozialisti-
schen Lokalpolitiker Juan Marí Jáuregui das Baskenland. Elf 
Jahre nach dem Attentat meldet sich einer der Mörder, der 
seine Taten bereut und mit der Terrororganisation gebrochen 
hat, bei der Witwe und bittet um ein Gespräch. Das auf 
realen Ereignissen basierende Drama erzählt über einen 
Zeitraum von zehn Jahren von den langen Wegen durch Wut, 
Trauer, Verblendung, Schuld und Reue und wie Vergebung 
möglich wird, wenn Menschen ihre Positionen verlassen. Die 
Perspektiven von Hinterbliebenen und Tätern werden dabei 
nicht gleichgewichtet, aber beide gleich ernst genommen. 
Ein konzentriertes, anrührendes Drama, das bar jeder Sen-
timentalität die Möglichkeiten einer auch politisch-gesell-
schaftlichen Versöhnung auslotet. – Sehenswert ab 14.
Spanien 2021. Regie: Icíar Bolain. 116 Min. FSK: ab 12; f
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Juni

+++ Die Deutsche Bahn führt das 9-Euro-Son-
derticket ein, von dem insgesamt 52 Millionen 
verkauft werden +++ Schwere Erdbeben erschüt-
tern Afghanistan +++ Die Ukraine und Molda-
wien werden zu EU-Beitrittskandidaten +++ Das 
G7-Treffen findet in Schloss Elmau statt +++ 
Bei der Kunstausstellung «documenta» in Kassel 
sorgt das großformatige Bild «People’s Justi-
ce» des indonesischen Künstlerkollektivs we-
gen antisemitischer Elemente für Aufruhr. Die 
Generaldirektorin Sabine Schormann tritt zu-
rück +++ Der Oberste Gerichtshof der USA kippt 
das liberale Abtreibungsrecht +++ Der ukrai-
nische Schriftsteller Serhij Zhadan erhält den 
Friedenspreis des deutschen Buchhandels +++ 

Die europäischen Kinos mussten in den beiden Pan-
demiejahren 2020 und 2021 Mindereinnahmen von 19 
Milliarden Euro durch entgangene «Nebenumsätze» 
wie Vermietungen oder Werbung verschmerzen. Zu 
diesem Ergebnis kommt der europäische Kinodach-
verband UNIC aufgrund von Schätzungen der Eu-
ropäischen Audiovisuellen Informationsstelle. Ins-
gesamt beziffert UNIC die Umsatzeinbußen der 
Kultur- und Kreativindustrie in Europa allein im 
Jahr 2020 auf rund 200 Milliarden Euro. Nach Anga-
ben des Verbandes brachen die Ticketumsätze in den 
39 UNIC-Mitgliedsländern im Jahr 2020 infolge der 
Corona-Pandemie um durchschnittlich 70 Prozent 

ein. In 2021 wuchsen sie dann wieder um 40,8 Pro-
zent, vor allem im zweiten Halbjahr. Parallel dazu 
stieg die Zahl der Besucher in 2021 um 36,4 Prozent 
auf 590 Millionen. Die Pandemie traf eine Branche im 
Aufwind. Zwischen 2000 und 2019 kletterten die Be-
sucherzahlen in Europa um 34 Prozent und erreich-
ten 2019 mit 1,4 Milliarden einen Höchststand.

Der Einbruch der Zuschauerzahlen bei Netflix 
im Frühjahr 2022 hat erstmals konkrete Auswirkun-
gen auf das Engagement des Streaminganbieters 
in Deutschland. Kurz vor Drehstart der Serie Pau-
line sagte Netflix die Produktion ab. Mit der Köl-
ner Produktionsfirma btf hatte Netflix bereits die 
Serien How to sell drugs online (fast) und King 
of Stonks realisiert. Der Stopp des Projektes habe 
nichts mit der Qualität der geplanten Serie zu tun; 
die Gründe lägen «in der strategischen Ausrichtung 
von Netflix in Deutschland», sagte eine Sprecherin. 

Jean-Louis Trintignant (oben in Auf Liebe und Tod von Fran-
çois Truffaut) war eine Legende des französischen Kinos, der 
an mehr als 140 Kino- und Fernsehfilmen mitwirkte. Am 17. 
Juni verstarb der Charakterdarsteller im Alter von 91 Jahren. 
Erstes Aufsehen erregte der Sohn einer wohlhabenden In-
dustriellenfamilie aus Südfrankreich 1956 in Und ewig lockt 
das Weib von Roger Vadim als schüchterner Ehemann an der 
Seite von Brigitte Bardot, mit der er eine Liaison begann. 
Der internationale Durchbruch gelang Trintignant 1966 mit 
dem Drama Ein Mann und eine Frau von Claude Lelouch. 
53 Jahre später spielte er in der Fortsetzung mit dem Titel 
Die schönsten Jahres eines Lebens erneut an der Seite von 
Anouk Aimée. Trintignant beeindruckte durch einen sparsa-
men, aber nuancenreichen Schauspielstil und vielschichtige 
Figurengestaltungen. Zu seinen großen Erfolgen gehören das 
Politdrama Z (1969) von Costa Gavras, für das er in Cannes 
als bester Darsteller ausgezeichnet wurde, Drei Farben: Rot 
(1994) von Krzysztof Kieslowski und Der grosse Irrtum 
(1970) von Bernardo Bertolucci. Als 2003 seine Tochter Ma-
rie Trintignant bei Dreharbeiten von ihrem Freund Bertrand 
Cantat im Streit erschlagen wurde, legte Trintignant eine 
Drehpause ein, bis ihn Michael Haneke 2012 für die Tragödie 
Liebe engagierte. Fünf Jahre später drehte er mit Haneke, den 
er für den besten Regisseur der Welt hielt, Happy End.

Im Vorfeld des Filmfest München (23.6.–2.7.2022) wurde am 
21. Juni die französische Regisseurin Catherine Corsini für 
ihren Film In den besten Händen (Foto) und der Regisseur 
Andreas Dresen für Rabiye Kurnaz gegen George W. Bush 
mit dem Friedenspreis des Deutschen Films – Die Brücke 
ausgezeichnet; die ukrainische Filmemacherin Maryna Er 
Gorbach erhielt für Klondike einen Spezialpreis der Jury. 
Der Preis wird seit 2002 an künstlerisch wertvolle Filme 
verliehen, die sich für humanistische Werte innerhalb der 
Gesellschaft engagieren und für Toleranz und Menschen-
rechte eintreten.
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Im April hatte Netflix mit schwachen Quartalszah-
len und Verlusten bei den Abonnentenzahlen viele 
Marktbeobachter geschockt. Die Aktie stürzte da-
raufhin zunächst um 35 Prozent ab. Das Unterneh-
men kündigte daraufhin Entlassungen in erheb-
lichem Umfang an. Zugleich gab es bekannt, sein 
Geschäftsmodell zu überdenken und ein zusätzliches 
werbefinanziertes Abo-Modell einzurichten. Im Ok-
tober teilte die Netflix-Managerin Katja Hofem auf 
den Münchner Medientagen mit, dass man im drit-
ten Quartal unter dem Strich 2,4 Millionen zahlende 
Kunden hinzugewonnen habe und es weltweit nun 
223 Millionen Nutzerkonten gebe.

Im Rahmen des 39. Filmfests München ist der von 
der Tellux-Gruppe in Kooperation mit der Erzdi-
özese München-Freising ausgelobte Fritz-Ger-
lich-Preis zum zehnten Mal vergeben worden. 
Gewinner des Filmpreises, der an den katholi-
schen Journalisten und Nazi-Gegner Fritz Gerlich 
(1883–1934) erinnert, ist der deutsche Film Nicht 
ganz koscher – Eine göttliche Komödie von 
Stefan Sarazin und Peter Keller. Der Film handelt 
von einem ultraorthodoxen Juden aus New York, der 
einer winzigen jüdischen Gemeinde im ägyptischen 
Alexandria helfen will. Einst war diese die größte 
Gemeinschaft in der Diaspora, doch inzwischen ist 
selbst das nächste Pessachfest gefährdet, da es dafür 

zehn jüdische Männer bräuchte. Auf dem Weg von 
Jerusalem nach Ägypten verirrt sich der Mann aber 
in der Wüste und ist auf die Hilfe eines Beduinen an-
gewiesen. Der Film nutzt fehlende Lebenspraxis und 
schroffen Pragmatismus als komischen Kontrast, bis 
allmählich ein Verständnis zwischen den so unter-
schiedlich geprägten Charakteren entsteht. 

Mit neun Auszeichnungen dominierte das Porträt Lie-
ber Thomas die Verleihung des Deutschen Filmprei-
ses 2022. Das in Schwarz-Weiß gedrehte Filmdrama 
über den Schriftsteller Thomas Brasch (1945–2001) 
gewann die Goldene Lola für den besten Spielfilm; 
Andreas Kleinert erhielt den Regiepreis, Thomas 
Wendrich den Drehbuchpreis. Zudem wurde Alb-
recht Schuch zum besten Hauptdarsteller gekürt; der 
36-jährige Schauspieler sicherte sich damit die dritte 
Lola nach den Filmen Systemsprenger und Berlin 
Alexanderplatz. Ferner errang Jella Haase die Lola 
für die beste Nebendarstellerin. Die Silberne Lola ging 
an das Politdrama Rabiye Kurnaz gegen George W. 
Bush von Andreas Dresen, das außerdem zwei Schau-
spielpreise gewann: Als beste Hauptdarstellerin wurde 
Meltem Kaptan geehrt, als bester Nebendarsteller 
Alexander Scheer. Die Bronze-Lola gewann Grosse 
Freiheit von Sebastian Meise. Als bester Dokumen-
tarfilm wurde The Other Side of the River geehrt, 
als bester Kinderfilm Der Pfad. Den Bernd-Eichinger-
Preis sicherten sich Maren Ade, Janine Jackowski und 
Jonas Dornbach von der Berliner Produktionsfirma 
Komplizen Film. Mit dem Ehrenpreis für herausra-
gende Verdienste um den deutschen Film wurde der 
Kameramann Jürgen Jürges ausgezeichnet. Die Preise 
wurde am 24. Juni in Berlin verliehen.

Rechtzeitig vor dem 80. Geburtstag von Werner 
Herzog hat die Deutsche Kinemathek in Berlin am 
24. August eine Ausstellung über den deutschen 
Autorenfilmer eröffnet. Sie erschließt nicht nur sein 
vielschichtiges Werk aus etwa 70 Spiel- und Doku-
mentarfilmen, sondern auch das «Medienphänomen 
Werner Herzog». Installationen sollen helfen, in den 
Bilderkosmos des Regisseurs einzutauchen, der am 5. 
September 80 Jahre alt wurde. Der Pionier des Neuen 
Deutschen Films wurde mit Filmen wie Nosferatu – 
Phantom der Nacht (1979) oder Fitzcarraldo (1982) 
berühmt. Nach seinem Umzug in die USA zu Beginn 
des neuen Jahrtausends drehte Herzog Spielfilme, re-
alisierte aber auch Dokumentarfilme über das Span-
nungsfeld zwischen Mensch und Natur oder Fragen 
nach Schuld und Sühne.

Die Freiwillige Selbstkontrolle Film (FSK) hat eine 
Online-Petition gestartet, die sich an die Rundfunk-
kommission der Länder richtet und dazu aufruft, 
geplante Änderungen im Jugendmedienschutz-

Der schlimmste Mensch der Welt
Eine junge Norwegerin tut sich schwer damit, ihren Platz 
im Leben zu finden. Sie hat ihr Studium abgebrochen und 
arbeitet in einer Buchhandlung. Auch in Beziehungen ist sie 
sprunghaft. Die Bindung an einen älteren Comiczeichner 
überfordert sie und treibt sie zu einem Mann ihres Alters, 
dessen Energie wiederum eigene Probleme hervorbringt. Ein 
sanft ironisches, leicht erzähltes, dabei aber tiefgründiges 
und prägnantes Drama um die Selbstfindung einer jungen 
Frau in einer undurchsichtigen Welt. Mit großer Sensibilität 
arbeitet der Film den Einfluss technologischer und sozialer 
Umbrüche auf die Figuren heraus, verfällt dabei aber nicht 
in Kulturpessimismus, sondern bleibt lebensbejahend und 
voller hintergründigem Humor. – Sehenswert ab 14.
Norwegen 2021. Regie: Joachim Trier. 128 Min. FSK: ab 12; f
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Staatsvertrag zu streichen. Streaming- und Fern-
sehanbieter sollen demnach künftig Filme mit FSK-
Altersfreigaben davon abweichend selbst bewerten 
und auch jüngeren Kindern und Jugendlichen zu-
gänglich machen können. Ein und derselbe Film 
könnte demnach mit der FSK-Altersfreigabe ab 12 
Jahren im Kino laufen und als Stream oder im Fern-
sehen ab 6 Jahren oder ab 0 Jahren gezeigt werden. 
Das, so die Initiatoren, untergrabe den bestehenden 
Jugendschutz und verunsichere Eltern und Erzie-
hungsberechtigte.

Weitere wichtige Filme im Juni
�� Axiom (R: Jöns Jonsson)
Originelles Drama über einen scheinbar souverä-
nen und weltgewandten jungen Mann, der nicht 
der ist, der er zu sein vorgibt.
�� Belle (R: Mamoru Hosoda)
Feinfühlig erzählter Anime über ein zurückhalten
des Mädchen, das in einem Sozialen Netzwerk zur 
berühmten Sängerin aufsteigt und Menschen an-
stiftet, einem verzweifelten Wesen aus seiner Iso
lation herauszuhelfen.
��Dear Memories – Eine Reise mit dem Magnum- 
Fotografen Thomas Hoepker (R: Nahuel Lopez)
2022 reist der an Alzheimer erkrankte Fotograf Tho-
mas Hoepker zusammen mit seinen Frau Christine 
Kruchen quer durch die USA, auf den Spuren einer 
früheren Reportage aus dem Jahr 1963.
��Diane (R: Kent Jones)
Eine alte Frau geht darin auf, sich in ihrem kleinen 
Wohnort in Massachusetts ehrenamtlich um an-
dere zu kümmern. Dabei ist sie zugewandt, aber 
nicht bereit, alles zu schlucken. Ein Drama voller 
angemessenem Ernst und leisem Humor.
��Mein fremdes Land (R: Marius Brüning)
Dokumentarisches Road Movie über die Reise ei-
nes Filmstudenten, der in Baden aufwuchs und in 
Begleitung eines Filmteams zum ersten Mal nach 
Bolivien reist, um seine leibliche Mutter kennen-
zulernen.
��Der menschliche Faktor (R: Ronny Trocker)
Drama um eine vierköpfige Familie, die sich für ein 
langes Wochenende an die belgische Küste zurück-
zieht, um sich wieder näherzukommen, aber immer 
mehr Dissonanzen und Brüche aufdeckt.
��Onoda – 10.000 Nächte im Dschungel  
(R: Arthur Harari)
Die Geschichte des japanischen Soldaten Hiro 
Onoda, der den Zweiten Weltkrieg auf einer philip-
pinischen Insel bis in die 1970er-Jahre weiterführte, 
als packendes Abenteuerdrama von großer Faszi-
nationskraft.
�� Shiver – Die Kunst der Taiko Trommel  
(R: Toshiaki Toyoda)
Musikfilm mit Percussion-Kompositionen von Ko

shiro Hino, interpretiert vom berühmten Trommle-
rensemble Kodo.
�� Sundown – Geheimnisse in Acapulco  
(R: Michel Franco)
Zurückgenommener Thriller über einen reichen Er
ben, der sich nach einem Familienurlaub weigert, 
in seine Welt zurückzukehren und sich in immer 
radikalerer Weise von seinem bisherigen Leben 
entkoppelt.
�� Zum Tod meiner Mutter (R: Jessica Krummacher)
Eine schwerkranke Mutter beschließt zu sterben 
und wird in den letzten Wochen und Tagen von ih
rer Tochter begleitet.

Juli

+++ Deutschland will 1.100 in der Kolonialzeit 
geraubte Kunstobjekte an Nigeria zurückgeben 
+++ Der frühere japanische Regierungschef 
Shinzo Abe fällt einem Attentat zum Opfer 
+++ Novak Djokovic gewinnt beim Tennistur-
nier in Wimbledon +++ Bei der Frauenfussball-
Europameisterschaft besiegt England im Finale 
die deutsche Mannschaf mit 2:1 +++ Russland 
und Ukraine schließen Abkommen zur Ausfuhr 

Corsage
Der 40. Geburtstag ist für die österreichisch-ungarische 
Kaiserin Elisabeth 1877 eine Zäsur. Die für ihre Jugend und 
Schönheit bekannte Monarchin verspürt einen wachsenden 
Widerstand gegen ihr mit enormer Selbstdisziplin gepfleg-
tes Bild in der Öffentlichkeit und beginnt schließlich, eine 
«Doppelgängerin» aufzubauen. Der atmosphärisch-moderne 
Kostümfilm entwirft in fiktiver Überspitzung das Porträt 
einer freigeistigen Frau, die eine neue Verortung im Leben 
sucht. Glänzend inszeniert und besetzt und in der Kombina-
tion aus historischem Setting, ausdrucksstarken Bildern und 
einer intensiven Musik sehr überzeugend, lotet der Film die 
Zumutungen des permanenten Rollenspiels auch verspielt, 
insbesondere aber mit tiefempfundenem Mitgefühl aus. – 
Sehenswert ab 14.
Österreich 2022. Regie: Marie Kreutzer. 114 Min. FSK: ab 12; f


